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Der Alkohol und seine Bekämpfung.

Lieher den Nutzen oder Schaden eines

gelegentlichen massigen Alkoholgenusses
kann man im guten Treuen zweierlei
Meinung sein; dagegen verursacht der
Alkoholmissbrauch Jahr für Jahr grosses
Unheil, und die Bestrebungen, welche

jenen bekämpfen, verdienen volle
Anerkennung.

Soeben ist im Alkoholgegner-Verlag
Lausanne das Taschenbuch zur Alkohol-
fru/je, von ./. Oilermatl, erschienen, ein
Werk, welches alles Wissenswerte über
den Alkohol und die Abstinenzbewegung
auf kurzem Räume enthält.

Der Verfasser versucht einen
möglichst objektiven Standpunkt einzunehmen

und pflegt nur an solchen Behauptungen

festzuhalten, die durch die
Wissenschaft tatsächlich bewiesen werden
können. Sehr oft, vielleicht nur zu oft,
wird die Statistik zu Rate gezogen.

Aus dem Inhalt der interessanten
Arbeit sei im folgenden einiges Wissenswerte

mitgeteilt.

I)cr Alkoholkonsutn.

Die Schweiz gehört zu den Ländern
mit verhältnismässig sehr grosser Wirt-
schafls'zahl. Die Zahl der Einwohner pro
Wirtschaft betrug in der Schweiz 1921

165 und 19:11/32 172.

In Frankreich (1922) 101

l'reussen (1922) 277

England (1923) 417

Dänemark (1920) 417

Neuseeland (1920) 1069

Schweden (1922) 2276

Die Ausgaben des Schweizervolkes
für alkoholische Getränke wurden von
der Eidg. Alkoholverwaltung 1927/1929

jährlich auf rund 635 Millionen Franken
geschätzt. Zu der genau gleichen Zahl

kam kürzlich auch das Eidg. Statistische
Amt. Die Ausgaben für alkoholische
Getränke waren bedeutend grösser als die
Aufwendungen für Milch, Brot oder das
Unterrichlsweseu. Jährliche Ausgaben
des Schweizervolkes 1927 1929:

Alkoholische Getränke 635 Mill. Fr.
Milch 370 Mill. Fr.
Brot 215 Mill. Fr.
Schulwesen 233 Mill. IM-.

Alkohol als Nahruiujsstoff.

Der Alkohol entsteht aus dem Zucker.
Bei der Gärung scheiden die in zuckriger
Lösung befindlichen llefepilze einen
Stoff aus, welcher den Zucker in Alkohol
und Kohlensäure trennt. Bei 70 Grad
wird die Hefe getötet. Nach abwärts hört
die Gärung selbst nahe an Null Grad
noch nicht gänzlich auf.

Der Alkohol (eigentlich Methylalkohol),

auch Weingeist oder Spiritus
genannt, ist eine leicht bewegliche, farblose

Flüssigkeit.
Eigentümlich ist, dass der Alkohol

nicht verdaut wird. Er braucht in seiner
Zusammensetzung nicht verändert zu
werden, sondern tritt unverändert ins
Blut über. Ein fünftel bis zwei Fünftel
der genossenen Alkoholmenge dringt
zum Unterschied zu den eigentlichen
Nahrungsstoffen direkt durch die Magenwand

ins Körperinnere ein. Etwa nach
einer Stunde nach Alkoholgenuss
erreicht der Alkoholgehalt des Blutes
seinen Höhepunkt, um dann langsam wieder

abzusinken.
Das Blut enthält übrigens eine gewisse

Menge Alkohol, auch wenn keine
Alkoholzufuhr von aussen stattgefunden hat.
Es handelt sich um 30 Milligramm pro
Liter Blut. Die gesamte ßlulmengc eines
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erwachsenen Menschen enthält rund 0,1;")

Kubikzentimeter Alkohol, also etwa dun
dreihundcrlsten Teil des in einem Taler
Hier enlhalleneu Alkohols.

Hei der Reurteilung von Auloniobil-
unlallen nelunen die Gerichtsärzle an,
dass hei 0,1 Prozent Alkoholgehall des

Hlules die Tür die Kraflfahrzcugführcr
gefährliche Grenze der Alkoholbeein-
Hussung hereils erreicht ist. Kin Alkoholgehalt

im lUul von 0,0 I'rozenl äussert
sich im allgemeinen als Rausch.

Der Alkohol liefert zwar dem Körper
keine Aufbausloffe wie das Kiweiss und

zum Teil auch die Kelle; aber er ist ein

Kncrgiespender. Ks liefern dein Körper
an Knergic

l gr Kiweissloffc 4 Kalorien,
1 gr Kohlehydrate 1 Kalorien,
1 gr Alkohol 7 Kalorien,
l gr Kelle 9 Kalorien.

Wie der Körper den einen Knergie-
spender an Stelle eines andern verwei len
kann, so vermag er auch die aus dem

Alkohol stammende Knergie zu beuulzen
an Stelle der Knergie aus andern Nah-
rungssloffen. Immerhin bestehen gewisse
Unterschiede zwischen dem Alkohol und
den gewöhnlichen Nahrungsmilleln.

Der Körper isl nicht dafür eingerichtet,

den Alkohol für spätem Hedarf
aufzuspeichern, wie dies z. R. hei den Kelten
geschieht.

Die Zelle hcsilzl dem Alkohol gegenüber

nicht die Kähigkeil, die ihr sonst
geslattel, Sloffe nur nach Hedarf
durchzulassen: der Alkohol trill in die Zellen
ein, trotzdem kein Hedarf darnach isl.

Im Gegensatz zu den eigentlichen
Nahrungsmitteln übt der Alkohol eine
narkotische, lähmende Wirkung auf das
Nervensystem aus.

Als Nährstoff ist Alkohol eigentlich
nur da am Platze, wo wegen Schwäche
oder Krankheit nicht genügende oder

[lassende NührsLoffe in Korm gewöhnlicher

Nahrungsmittel verabreicht werden

können.

Alkohol und Leislungsfiihigkcit.
Die Wirkung des Alkohols ist weniger

schädlich, wenn die Alkoholaufnahme
nach einer Mahlzeil als wenn sie auf den
leeren Magen stattfindet.

Der Alkohol steigert zwar nicht die
Muskelkraft als solche, aber es scheint,
dass kleine Alkoholmengen die Krmü-
dung hinauszuschieben vermögen. Nach

einiger Zeit kommt es dann allerdings zu
einer noch stärkeren Krmüdung. Grössere

Alkohol mengen vermindern die
Leistungsfähigkeit der Sinne, die Reflexe
werden verlangsamt.

Sehr störend pflegt der Alkoholgenuss
auf Gesch ick lichkei Isar heilen einzuwirken.

Heim Maschinenschreiben vermehrt
sich die Kehlerzahl, das Kinfädeln von
Nadeln wird viel schwieriger usw. Kino
grosse Zahl von Aulomobilunfälleti wird
auf die Kinwirkung von Alkohol
zurückzuführen sein. Der Genuss von geistigen
Gelränken ist für die Krat'lfahrzeug-
fiihrer der schweizerischen l'osl während
der ganzen Dauer der Dienslschiehl
verholen. Ad Astra-Acro und Haiair verlangen

von den l'iloten nicht nur Knlhalt-
samkeil während des Kluges, sondern
auch KnlhallsamkeiL während der 24

Stunden vor Anhält eines grossen Kluges.
Die im Jahre 1900 im bornischen

Lehrerseminar Murislalden von Konrek-
lor Joss angestellten Versuche heim
Kopfrechnen zeigten ebenfalls, dass der
Genuss mässiger Dosen geistiger
Getränke eine momentane Steigerung der

Leistungsfähigkeit erzeugt. Nach einiger
Zeit jedoch macht diese Wirkung einer
hemmenden Platz. Die Leistungsfähigkeit

nimmt ah mit Zunahme der Menge
des genossenen Alkohols.
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Volksijesitndlieil und ALkoholistnus.

Für die Jahre 1891—1900 wurde in
den slädliselien Gemeinden der Schweiz
(von über lO'OOO Einwohnern) bei (lou
Verslorbenen von 20 und mehr Jahren
der Alkoholisnms als mitlelbare oder
unmillelbare Todesursache erwähnt in
10,(3 Prozent der Todesfälle bei den
Männern und in 1,9 Prozent hei den
Frauen.

Für die Nachkriegszeit ist ein Rückgang

der Todesfälle mit Alkoholismus
festgestellt worden.

Wie aus den Angaben verschiedener
englischer Versicherungsgesellschaften
hervorgeht, ist im allgemeinen die
Sterblichkeit hei den Nichtabstinenlen grösser
als bei den Abstinenten.

Nach Angaben des Deutschen Statistischen

Amtes erweist sich die Sterblichkeit

im Gastgewerbe, sowohl bei den

Selbständigen als hei den Angestellten,
bedeutend höher als bei allen Berufen im
Durchschnitt. Aehnliche Frgebnisse
liefert auch die englische Statistik.

Vergleichende Sterblichkeitszahl

Alle Berufe 1000

Geistliche 5(31

Lehrer 7;«3

Landwirte (371

Schneider 1015

Lokomotivheizer 792

Bergleute 988

Kohlenförderer 1201

Kellermeister 1510

Brauer 184(3

Gastwirte 1585

Kellner 1323

Schankwirte 1955

Die Sterblichkeit ist also bei den

Geistlichen nur halb so gross wie bei
sämtlichen Berufen im Durchschnitt, bei
den Schankwirten aber beinahe doppelt
so gross.

Diese ungemein grosse Sterblichkeit
in den Alkoholgewerben ist unseres
Kruchtens jedoch in erster Linie eine Folge
des Schlal'eutzuges; der Alkohol wird
allerdings auch das Seine dazu beitragen.

Gewisse Krankheiten treten bei
Alkoholikern so häufig auf, class sie als Trin-
kerkrankheiten bezeichnet werden. Es

gibt jedoch keine körperlichen Krankheiten,

die nur als Folge von Alkoholmissbrauch

auftreten könnten. Alle diese

Krankheiten können auch andere
Ursachen haben.

Auf alle Fälle begünstigt der
übermässige Alkoholgcnuss eine Erkrankung
oder verschlimmert sie. Der Missbrauch
alkoholischer, besonders gebrannter
Gelränke verursacht häufig katarrhalische
Veränderungen und chronische Entzündungen

der Schleimhaut des Mundes,
Rachens und Magens. Eine bösartige
Krankheit, die oft bei Trinkern angetroffen

wird, ist die Leberverhärtung (Leber-
cirrhose). Es können jedoch auch Nicht-
trinker an dieser Organentartung sterben.

Die grössere Kränklichkeit der
Alkoholiker wird durch Angaben des Deutschen

Statistischen Amtes deutlich
bewiesen; denn die Alkoholiker wiesen
zwei- bis dreimal mehr Krankheitsfälle
und Krankheitstage auf als die
Allgemeinheit der Krankenkasse. Zum Teil
kann es sich hier allerdings auch um eine
Art Wechselwirkung handeln, indem bei
Kranken die Willenskraft geschwächt
erscheint, so dass die Hemmungen gegen
den Alkoholmissbrauch wegfallen. Der
Alkoholmissbrauch verstärkt dann
seinerseits wiederum die Krankheit.

Die narkotische, giftige Wirkung des

Alkohols schädigt hauptsächlich das

Nervensystem. Schon der gewöhnliche
Rausch stellt eigentlich eine krankhafte
Veränderung des Organismus dar. Im
pathologischen Rausch kann es zu Hai-
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hizinalionen, Illusionen und Tobsuchls -

anfüllen kommen. Der chronische
Alkoholismus disponier! nicht nur zu
verschiedenen «körperlichen» Krankheiten,
sondern verursach! auch krankhafte
Veränderungen des Gemütszustandes und
des Charakters. Der Alkohol Wahnsinn ist

besonders durch Halluzinationen des
dehors gekennzeichnet. Heim Delirium
tremens sind Halluzinationen des Gesichls-
und Tastsinnes häufig. Mine sehr schwer
heilbare Krankheil ist die Dipsomanie; >is

handelt sich um einen unwiderstehlichen
Drang zum Trünke, diu' sieh von Zeil zu

Zeit einzustellen pflegt.
hin grosser Prozentsatz der in die

Irrenanstalten Aufgenommenen leidet
unter solchen Alkoholpsychosen.
Dagegen scheint die weitaus häufigste
Geisteskrankheit, Schizophrenie oder
Dementia präcox genannt, mit dem Alko-
holgcnuss in keinem eindeutigen
Zusammenhang zu stehen. Diu Schizophrener
braucht nicht zu trinken und wird auch

durch Abstinenz keineswegs gebessert,
wie dies hei den eigentlichen
Alkoholpsychosen meistens der Fall ist.

Ivs ist oft behauptet worden, dass die
Trunksucht der biltern die Fnlarlung der
Kinder nach sich ziehe; dies ist ohne
weiteres zuzugehen; indem trunksüchtige
Fllcrn ihre Kinder oft gänzlich vernachlässigen;

aber oh eine direkte Keimschädigung

durch den Alkohol stattfindet, wie
das früher geglaubt wurde, ist eine Frage,
über die die Gelehrten noch nicht einig
geworden sind. Viele Entartungserschei-
nungen bei den Kindern werden darauf
zurückzuführen sein, dass trunksüchtige
FItern seihst schon mehr oder weniger
entartet sind.

Das schlimmste Kapitel des Alkoholismus

ist die Rolle, die er hei der Zerrüttung

der Familie spielt. Obschon hier
mich andere Ursachen mitwirken, ist der

Alkoholismus ein häufiger Grund zu

Fhescheidungen. Dass der Alkoholmissbrauch

und der ständige Wirlshausbe-
sLich der Männer das Familienleben
untergräbt, auch ohne dass es zu
Scheidungen kommt, ist eine häufige Erscheinung.

besonders verhängnisvoll wirkt der
Alkohol dadurch, dass er die zum Leben
so uni/ciuc'in wichl'ujcn Ileniinuntjen
beseitigt. Infolgedessen wird auch die
Kriminalität durch den Alkohol
verschlimmert: sehr häufig sind Gewalt-
taten, die unter dem Finfluss von Alko-
holgenuss ausgeübt werden. I'is scheint,
dass mehr als die Hälfte der
verbrecherischen Gewalttaten gelegentlich des

Wirlshausbesuches stattfinden. Der Al-
koholinissbrauch ist auch eine bedeutende

Verai mungsursaehc. Ein grosser
Teil der Armenausgaben der Gemeinden
ist durch den Alkoholismus verursacht.

Die BeLämpfuntj des Alkohalisnuis.

Die Rekämpfung des Alkoholismus
hat besonders im letzten Jahrhundert
grosse Fortschritte gemacht.

Im Jahre 1887 wurde in der Schweiz
durch Volksabstimmung die Einführung
des Branntweinmonopols beschlossen. Es

verlieh dem Hund das Alleinrecht zur
Herstellung und zur Einfuhr gebrannter
Getränke. Das Brennen der Erzeugnisse
des inländischen Obst- und Weinbaues
sowie der Wildgewächsc war damals
noch von der Bundesgcsetzgebung
ausgenommen. Am (>. April 19.'50 wurde
sodann vom Schweizervolke die Alkoholrevision

angenommen. Dadurch soll der
Verbrauch von TrinkbrannLwcin, dessen

Einfuhr und Herstellung vermindert
werden. Die gesamte inländische Braimt-
wcinherstcllung wird konzessiouspflich-
tig. Der besonders gefährliche Absinth
ist schon im Jahre 1907 verboten worden.
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Von den .Reineinnahmen des Bundes

aus der fiskalischen Belastung gebrannter

Wasser erhallen die Kantone die

Hälfte; von seinem Anteil hat jeder Kanton

wenigstens 10 % zur Bekämpfung des

Alkoholismus in seinen Ursachen und

Wirkungen zu verwenden. Merkwürdigerweise

ist diesem Verfassungsartikel
von den Kantonen bisher nur zum
geringen Teil entsprochen worden; der

sogenannte Alkoholzehntel ist vielfach
benutzt worden, um ganz allgemein
Ausgaben zu bestreiten, für die sie auch

ohnehin hälfen aufkommen müssen und
die nur noch entfernt mit der Bekämpfung

des Alkoholismus irgendwelche
Beziehung aufweisen.

Grosse Bedeutung bei der Bekämpfung

des Alkoholismus kommt in der
Schweiz auch der Süssmoslbewegung zu;
diese hat eigentlich erst in den

Nachkriegsjahren eingesetzt und eröffnet der
Landwirtschaft ein aussichtsreiches
Absatzgebiet. Für die Jahre 1929 19,'H

wurde der Verbrauch an unvergorenen
ObstsäfLen aid' rund 20 Millionen Liter
im Jahr geschätzt.

Ende der siebziger Jahre des vorigen
Jahrhunderts wurden an verschiedenen

Orten neue Kaffeehallen gcgriindel. Das

Ende des Jahrhunderls brachte sodann
die Eröffnung verschiedener Spciscwirl-
schaften, gegründet vom Zürcher Krauen-
verein für alkoholfreie Wirtschaften.

Schon in älteren Zeilen angewandte
Massnahmen zum Schutze Trunksüchtiger

bilden das über trunksüchtige
Personen verhängte Wirlshmisverbol.

Kür die Alkoholkranken bestehen in
einzelnen Kantonen Trinkcrheilslälten.
Die erste, St. Chrischona in Basel, wurde
18ö5 gegründet.

Die grösste Itolle aber bei der
Alkoholbekämpfung spielen die Mässigkeils- und
Abslinenzvereine. Der erste Absfinenz-
verein war 1820 in Boston gegründet
worden, der erste in Europa 1882 in
Preston (England). Die Abstinenzbewegung

ist seither mächtig angewachsen.

Gegenwärtig bestehen folgende
alkoholgegnerische Vereinigungen in der
Schweiz: Die Gesellschaft der Schweizerischen

Zentralstelle zur Bekämpfung des

Alkoholismus (Präsident: Dr. Max Octtli,
in Lausanne); der Verband für Volksaufklärung

über den Alkoholismus; der

Nationale Verband gegen die Schnups-
gefahr; das Blaue Kreuz (gegründet in
Geid' 1877); der Schweizerische Alko-
holgegnerbund; der Gullemplerorden;
Schweizerische katholische Abslinenlen-
liga; Sozialistischer Abstinenlenbund der
Schweiz; Schweizerischer Bund
abstinenter Krauen; Blausternbund; Verein
abstinenter Lehrer und Lehrerinnen;
Schweizerischer Verein abstinenter
Eisenbahner; Abslinentenverband des

Poslpersonals. Dazu kommen noch eine
Reihe kleinerer Abstinenlcnvercinc,
Jugendvereine und Kiudervereine. - Das

internationale Bureau gegen dem

Alkoholismus, mit Sitz in Lausanne, steht

unter der Leitung von Dr. lt. Ilercod.

Dr. II. Joss, Bern.

Ein Krankenflug mit Walter Mittelholzer.

Der Himmel ist Tag für Tag so klar- Lüftchen haucht vom Meer ans Ufer, eine

blau wie ein durchsonnter Saphir. Kein unerträgliche Hitzewelle breitet sich
Wölklein wandert drüber hin, kein über die brclonischc Landschaft aus.
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